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Autſagt Walt „Kein Buch in der Wuch I  elt hat
Dieſem Buch oll ES anſ chetſolche
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Zum SchlUſſe mögen noch die Vorteile kurz zuſammengefaß
werden, welche aus der vorgelegten Auffaſſung des Herzen
als des Gegenſtandes der Andacht für die Darſtellung und U ung

nnt

derſelben ſich ergeben. GeDie Vertreter der verſchiedenen nchauungen über den
ſtand d  * Herz⸗Jeſu⸗Andacht ſtimmen alle darin überein, daßme 2  Indacht fordert ebenemn einheitlicher ſein müſſe.
einheitlichen Gegenſtand. 0 nicht nötig, daß e- aus einem ein
zigen inge beſtehe, wenn C- aber aus mehreren Dingen beſ
müſſen dief doch irgendwie miteinander verbunden ſein, daß

gedacht weal etwas Einheitliches, als ein Ganzes erkannt und
können. esha waren die Schriftſteller, welche der Anſicht wa
man verehre m der Herz⸗Jeſu⸗Andacht ⁴ Herz im eigentli
und das Herz Im übertragenen Sinne, das leibliche Herz und di
ziebe de  8 Herrn, ſtet bemüht 3U zeigen, daß nach ihrer D
der Gegenſtand der Andacht einer ſei, der mit einem Geda
erfaßt und mit einem Worte bezeichnet werde; allein ES vol NI

gelingen, auf Grund de einen Wortés ＋ Herz 2 die Einheit de Ge
tandes erweiſen, weil 27⁰ unmöglich iſt, da  U Objekt de  V eigentlich
und das Objekt des übertragenen Begriffes m Ein HGedanke
zuſammenzufaſſen. 2  Vie 68 unmöglich iſt, das  * Lanm im eigentliche

das Lamm im übertragenen Sinne, m einSinne und Chriſtus,
Gedanken faſſen ⁰ iſt 8 unmöglich, das Herz Im eigentlich
Sinne und die Liebe, da Herz im übertragenen Sinne, in
Bilde I ſind ehen nicht bloß grundverſchiedene Di

ud ſozialen Tones rügen vertrautSeelſorger auch mit den politiſchen U

muß, aber 65 iſt nicht notwendig, daß er Tag für Tag die immer m
ausgedehnten Zeilen eines Umfangreichen Blatte durchſtudiert ode
m ehrer E Zeitungen glich lief Abgeſehen davon, doß C8 geringen Ge inrrrreee
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bringt, diefelben Dinge un wenig beranderter Form und mit noch weni
jelmals leſen, iſt die tli  . iel beſſer 3éuen Gedanken

wendende Zeit verloren.“ Der Sperrdruck iſt unf
A 6² 108 Ere —5



Anders vund  erhält ſi emem eigen  die Sache in n Worte bezeichnet

unſerer Auffaſſung. wird  Mit dem
usdrucke „Herz eſu

＋. werden nicht mehrere verſchiedene von⸗

ander unabhängige Dinge dargeſtellt das leibliche Herz, dasVerſtandes⸗ Willens und Gefühlsleben —, ſondern alle dieſe als
inheitliches, lebendiges Ganze UnſETE kte der Anbetung, desLobes, der Liebe, der Bitte richten ſi nicht auf verſchiedene Dinge,bald auf dieſes, bald auf jenes, ſondern auf das einheitlicheGanze, das wir mit dem Worte „Herz e

ſu“ bezeichnen.“) Der⸗

artige Redeweiſen ſind un allen geläufig. Wenn wir agen „DieſerMenſch iſt blind, Ug, treu, ſanft“, ſagen wir Om einheitlichen,ebendigen Ganzen, vom E aus, was Eigenſchaften ver
ſchiedener Teile desſelben ſind, des Ugés, des Verſtandes, des
Willens, des Gemütes, die aber alle in einem Ganzen vereinigtind So ird m den Redeweiſen vom Herzen eſu dieſes Herz nachden verſchiedenen Eig  en ſeiner T  eile bezeichnet. Wenn wir
ſagen: „Herz eſu von der Lanze durchbohrt“, bezeichnen wir ES

ſeinem leiblichen Beſtandteile; „Herz⸗ 20 Eſu, m dem alle
der Weisheit ſind“ nach dem gottmenſchlichen Verſtandesleben;
„Herz e

ſu, Abgrund e Tugenden, von Liebe erfüllt, gehorſam

18 zAum Tode“, nach Eigenſchaften des gottmenſchlichen Willens
und Gemütes. Wir denken und reden mit ollem Re  E eil

einzelnen Beſtandteile des Herzens e

ſu infolge der Begriffs⸗erweiterung ein einheitliches, lebendiges Ganzes bilden, das Herz
vollen und weiteren Sinne.
Die Herz⸗Jeſu⸗Andacht Oll eine Volksandacht ſein für alle

Katholiken ohne Unterſchied des Standes und Ranges; nach den
Abſichten des Herrn, die der heiligen Margareta geäußert, ſollte

über die Welt verbreitet werden Die Aufnahme und
Uebung erſelben beim gläubigen ging langſam Ils ſie m

weiten Hälfte des Jahrhunderts anfing, mehr gepflegt zu
erden, Urde m allem Iuſte das Edenten geäußert, ob ſieiner Volksandacht ſich eigne, ES ihr die erſte Eigenſchaft, die

me Volksandacht beſitzen muß, die Einfachheit und arhei
Gegenſtandes. Könnte das leibliche Herz, nſofern mbo

r Liebe iſt, oder die Liebe des Herrn unter dem Symbol des Herens allein als Gegenſtand der Andacht hingeſtellt werden, ſo hätte
ſie einen einfachen, beſtimmten und klaren Gegenſtand, den das

olk Ei rfaſſen würde; aber beides zuſammen wirkt verwirrend.
üblichen Darſtellungen wirklich nichts weniger als Enn

fach und klar Die vielen Diſtinktionen, die gebraucht werden mußten:
ch Herz, überſinnliches Herz, tropiſches Herz,e
9 Zweiter Artikel, ahrg 1920, 514
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faſſung ganz anders. Zunächſt entfällt die alte Streitfrage, die

in letzter Zeit wieder aufgetaucht iſt, ob das leibliche Herz oder das

überſinnliche Herz oder beide zugleich den Gegenſtand der Andach

bilden. Gegenſtand der Andacht iſt das Herz Jeſu im vollen Sinne

des Wortes, in welchem es das leibliche Herz und das Innere

des Herrn in einem erweiterten, aber wahren und eigentlichen B

griffe zuſammenfaßt. Auch für die wiſſenſchaftliche Darſtellun

ſind alle verwirrenden Diſtinktionen überflüſſig. Nur das eine i

nötig, eine klare und beſtimmte Auffaſſung der engeren und weiteren

Begriffe im allgemeinen und des engeren und weiteren Herzbegriffes

im beſonderen zu beſitzen. Die Darſtellungen für das Volk können

ganz einfach gehalten ſein. Der natürliche Volksgeiſt, der in Be

griffserweiterungen ſich oft betätigt, läßt die einfachen Gläubigen

ſofort das Richtige treffen. Tatſächlich hat das chriſtliche Volk in der

Auffaſſung der And

—0 und ihres Gegenſtandes

gefunden.)

Auch an den Perſon

ſtationen des Herden Jeſu hat Wlan

häufig Anſtoß genommen. Von jeher haben in der Uebung der

Herz⸗Jeſu⸗Andacht Anreden an das Herz Jeſu und Bitten an das⸗

ſelbe, beſonders in den Herz⸗Jeſu⸗Litaneien häufigen Gebrauch ge⸗

funden. Die Mehrzahl der Gläubigen hat in dieſer Uebung nichts

Auffallendes gefunden; wohl in dem dunklen Bewußtſein der alten

und allgemeinen Denk⸗ und Redeweiſe vom Herzen, derzufolge das

Herz Jeſu auch die hochheilige Seele des Herrn umſchließt. Manche

aber haben an dieſen Redeweiſen nicht ohne Grund Anſtoß genom⸗

men; denn wenn das Herz Jeſu, wie erklärt wurde, nichts anderes

iſt, als das leibliche Herz und das Herz im übertragenen Sinne,

das heißt die Liebe des Herrn, dann laſſen ſich die gebräuchlichen

Redeweiſen durch nichts rechtfertigen. Es ſchwindet aber jede Schwierig⸗

keit, wenn der Gegenſtand, der verehrt und angebetet wird, das

Herz Jeſu im weiteren Sinne iſt. Die heilige Seele des Herrn iſt

zwar nicht Perſon, ſo wenig als die Seele eines Menſchen es iſt;

die genannten Redeweiſen ſetzen alſo eine Perſonifikation der Seele

Jeſu Chriſti voraus. Allein ſie iſt eine vernunft⸗ und willenbegabte

Subſtanz, ſie kann alſo vernehmen, was wir ſagen und auf unſere

Reden antworten; und die Perſonifika tion einer vernünftigen Sub⸗

ſtanz liegt ſo nahe, daß wir dieſelbe oft und oft in unſeren Gedanken

vornehmen, ohne uns deſſen bewußt zu werden.“ Wir zu unſerer

2 Einzelne kritiſch veranlagte Geiſter konnten ſich allerdings mit der

Andacht nicht befreunden. Von der Art und Weiſe der vielfach aus Frank⸗

reich herübergenommenen Uebungen abgeſehen, war es wirklich die Dar⸗

ſtellung des Gegenſtandes, in der ſie ſich nicht zurechtfinden konnten.

3

haol-wrart Quartalſchrift L. 102.

—

—ö 4s les mußten  wird bei der hier dargelegten
faſſung ganz anders. Zunächſt en die alte Streitfrage, die
in letzter Zeit wieder aufgetaucht iſt, ob das leibliche Herz oder das
überſinnliche Herz oder Elde zugleich den Gegenſtand der Andach
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ſu Im vollen Sinne
des ortes, m welchem Es das leibliche Herz und das Innere
des Herrn in einem erweiterten, aber wahren und eigentlichen
griffe zuſammenfaßt. Auch für die wiſſenſ

li Darſtellun
ind alle verwirrenden Diſtinktionen überflüſſig. Nur das eine
nötig, eine klare und beſtimmteaſſ der engeren und weiteren
Begriffe Im allgemeinen und des engeren und weiteren Herzbegriffes
Im beſonderen beſitzen Die Darſtellungen für das Volk können
ganz einfach gehalten ſein. Der natürliche Volksgeiſt, der in Be
griffserweiterungen ſich oft betätigt, läßt die einfachen Gläubigen
for das Richtige reffen Tatſächlich hat das chriſtliche olk m der

der Andacht und thre Gegenſtandesniegefunden.
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Herz⸗Jeſu⸗Andacht Anreden das Herz X
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iſt, als das leibliche Herz und das Herz Im übertragenen Sinne,
das heißt die iebe de errn, dann laſſ ich die gebräuchlichen
(deweiſen durch nichts rechtfertigen. Es unde aber jedeSchwierig⸗
keit, wenn der Gegenſtand, der verehrt und angebetet wird, das
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ſu im weiteren Sinne iſt Die heilige Seele des Herrn iſt
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ſu Chriſti voraus Allein ſie —

ſt eine ernunft⸗ und willenbegabte
Subſtanz, ſie kann alſo vernehmen, was wir agen und auf unſere
Reden antworten; und die Perſonifikation einer vernünftigen Sub
ſtanz ieg nahe, das wir dieſelbe oft und oft in unſeren Gedanken
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Einzelne kritiſch veranlagte Geiſter onnten ſich allerdings mit der
Andacht nicht befreunden. Von der Art Und Weiſe der ielfach aus ran
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„Theol. prakt Quartalſ ehWitt 1921



5b
nde eten zu de Ei reener r

elen IM Fegefeuer, enn ſte rrl.

erſo33  nen V  waäre
48 Vernunftwidriges darin 3 finden, obwohl ſie ſo wenig

ſonen ſind, als die lit dem Leihe vereinigten Seelen. Auch die oft
ederholten Anreden und Bitten der Litaneien verſtoßen demnach

ieſer Uffaſſun weder die Vernunft noch gegen den guten ———82—— Fmm....Geſchmack
Die Usſagen vom Herzen e bedurften einer gewiſſen

imtes vorzubringen Es wurden deshalb0ſicht, nicht Ungere
El ene Regeln aufgeſtellt ber die Art und Weiſe, wie man vom Herzen

Urichtig reden ſoll, und oft genug wurde age geführt, daß durch
Unrichtige Ausſagen gegen die Andacht ſelbſt Mißachtung erzeugt

de Der Grund lag eben darin, daß man dem Wj  4  orte Herz eine
elte Bedeutung eilegte, eine eigentliche (leibliches Herz) und

Ne übertragene (die Liebe). Häufig —.  genug geſchah Es, daß die beiden
egriffe miteinander verwechſelt wurden und von dem einen aus⸗geſagt wurde, was nur von dem anderen paßte

Auch die Ausſagen, die vo  — Herzen E gema werden,
finden in der vorgelegten Theorie eine ganz einfache, leichte Er
klärung CU Begriff de He  *  —  zens Im erweiterten Sinne enthält

ele und verſchiedene Elemente, aber E iſt ein, wenn auch 3u
mmengeſetzter, Begriff und Ird von dem, was E vorſtellt und be⸗

zei net Iim wahren und eigentlichen Sinne ausgeſag Darum wer⸗
En die Prädikate, die den geiſtigen Elementen de Herzens

kommen, dem Her  0  en ebenſo ImM wahren d eigentlichen Sinne
zugeſchrieben wie die Handlungen und Eigenſchaften, die V  en organi⸗

Teilen angehören. Man kann zwar die Prädikate der einzelnenſch tandteile nicht den übrigen Beſtandteilen zuſchreiben, Nan kann
nicht agen, das eibliche Herz liebt die Menſchen, oder die Lele

QY tot IM Grabe, wohl Aber kann ohne Redefigur im wahren
und eigentlichen Sinne Agen, das Herz Jeſu liebt die Menſchen,

45 Herz e

ſu lag tot Imr Grabe Wie man von einer Senſe, die mit
ner grünen Handhabe verſehen iſt, nicht ſagen kann, die Klinge iſt

grün, wohl aber, die Senſe iſt grün. Zwei Arten von Prädikaten
darf man auch m dieſer Theorie vom Herzen Jeſu nicht ausſagen.
Erſtens Prädikate, die zunächſt und Unmittelbar die Perſon be
reffen Qn kann doher nicht agen, das Herz e

ſu iſt empfangen,

bren worden. Sodann Handlungen und Eigenſchaften, die un⸗
telbar Teilen der Perſon zukommen, die nicht 3Um Herzen 9e

ren Pan kann nicht agen, das Herz e  u hat geſprochen, hat in
· Werkſtätte gearbeitet, At mit Zöllnern gegeſſen iſt (6runnen geſeſſen

Luk. 12, 19
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Die Herz⸗-Jeſu⸗Andacht *

ſt zwar keine weſentliche Uebung Uun

Erer heiligen Religion, Em Mißverſtändnis 7 erſelben könnte des
halb auch keinen erheblichen Schaden Ur olge haben; E8 —

ſt aber
bei einer ſo viel und eifrig geübten und mit reichen Heilsgnadengeſegneten Andacht doch von großer Bedeutung, daß kein Bedenken
und keine Unklarheit ihr volles Verſtändnis hindere.

In den drei ahrhunderten de eu  en Mittelalters, uin wel
chen die Uebung der Herz⸗Jeſu⸗Andacht eine ⁰ außerordentliche Ute
erreicht hatte, iſt nach dem Gegenſtande der Andacht Nte efragtworden, iſt nie Tklärt worden; jedermann wußte Es, jedermannverſtand Es, EeS war von ſelbſt lar Der allgemein herrſchende,althergebrachte Herz⸗Jeſu⸗Begriff ſagte Erſt der Wandel m
der Bedeutung des Wortes Herz, der um 17 und 18 Jahrhundert
vor ſich gegangen und mehr noch der bedauerliche Mißgriff, mit dem
Gegenſtande der erehrung den unverſtändlichen 2Tusdru „ſuymOlt verquicken, hat das Verſtändnis etrübt und

Weſen und der chriſtlichen Bollkommenheit.
Von Kaplan Baum, nderna

Mit tiefer Weisheit beginnt Scupoli!) ein goldenes Büchlein
vo  — geiſtlichen Kampf „Willſt du die Höhe der Vollkommenheit
erreichen und Eemn El mit werden, das größte und edelſte
Unternehmen, da ſich denken läßt, mußt du vorerſt erkennen,
worin das Ahre vollkommene &  eben beſteht lele Es ohne
weiteres In Een renges eben, m Abtötung desE durch Buß
kleider, Geißeln, Nachtwachen, Faſten und andere körperliche Pei⸗
nigungen. Andere, zuma Frauensperſonen, geben ſich dem QAuben
hin, ſie ſeien ſchon ſehr eit gekommen, ſie recht viele münd⸗
liche Gehete prechen, lele Meſſen hören, alle Kirchen eſuchen
und oft zur Kommunion gehen jeder andere, zuma olche, die
Unter dem HO  Trdenskleide m Klöſtern eben, ſind der Ueberzeugung,
die Vollkommenheit änge gan, und gar Im

eſuche des Chores,
vom Stillſchweigen, von der Zurückgezogenheit und von der Strenge
der Disziplin und der ervanz ab ber dieſe Alle äuſchen ſich
Sie nehmen die Meittel oder die Früchte für das geiſtliche CI
ſelber In welch großem Irrtum ſie ſi

N und Die eit ſie
von der Vollkommenheit entfern ſind, kann man leicht QAus threm
eigenen Cben erſehen Indem ſie ſich leſe äußerlichen ebungen
hängen, überlaſſen ſie da  8 Herz ihren Neigungen und dem verborgenen
Feinde, folgen threm eigenen Sinne und Willen, werden blind
ſich ſelbſt und verfallen um ⁰ leichter der eitlen Selbſtüberhebung,

144 Laur. Scupoli, Der geiſtliche Kampf, Regensburg 1. Kap.,
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